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IjL 
MODE 

Für die fest
lichen Tage 
Die  Par tymode  für  die fest
lichen Tage präsent ier t  sich 
dieses J a h r  voller  Glitter,  G l a 
m o u r  u n d  sehr  feminin. Seite 8 

MOBIL-EXTRA 

Weltpremiere 
von Mercedes 
A m  G e n f e r  Autosa lon  1998 
zeigt Mercedes-Benz ers tmals  
sein neues  CLK-Cabr io  mit  
vier Sitzen. Seite 7 

Treue Vereinsmitglieder 
Anlässlich e ine r  Feierstunde ha t t e  Triesens 
Vorsteher  Xave r  Hoch  v o r  kurzem die ange
n e h m e  Aufgabe,  namens  d e r  G e m e i n d e  zehn 
Vereinsjubilarinnen und  Vereinsjubilare für ih
r e  langjährige Mitgliedschaft in Tr iesncr  Dorf
vereinen mit  d e r  silbernen Ehrennade l  d e r  G e 
meinde  und  weiteren Geschenken  auszuzeich
nen.  Seite 2 

Gegen ein Erzbistum 
«Ich sehe  immer  klarer, dass wir  deutliche 
Schritte un te rnehmen  müssen,  u m  ein Erzbis
t u m  Vaduz zu verhindern.  U n d  ich meine,  wir 
dürfen  und  sollen dies auch als überzeugte 
Katholikinnen und  Katholiken tun. Z u m  Woh
le d e r  Menschen u n d  d e r  Kirche in Liechten
stein». Diese Meinung vertrit t  lic. theol.  
G ü n t h e r  Boss aus Vaduz. Assistent  a m  Lehr
stuhl für Dogmat ik  a n  d e r  Theologischen 
Fakultät d e r  Universität Freiburg,  in e iner  per 
sönlichen Stellungnahme. Seite 3 

CD des Sängerbundes 
Im Mai dieses Jah res  ha t te  sich d e r  Fürstlich 
Liechtensteinische Sängerbund a m  internatio
nalen Chorfest  in Wien mit e i nem eigens für 
diesen Grossanlass gegründeten  Männerchor  
erfolgreich beteiligt. Im  J u n i  sang  d e r  C h o r  sein 
ausgezeichnetes Programm in Balzers. Nun  
stellt er  sein Können  auch a u f  e ine r  b rand
neuen C D  vor, die a m  Wochenende  präsentiert  
wurde.  Seite 5 

Jetzt gegen Luzern 
Die Liechtensteiner U!6-Auswahl  wird im 
kommenden  Frühling im Halbfinale des  
Schweizer Cups  a u f  die El f  von Luzern treffen. 
Das hat die Auslosung des Schweizerischen 
Fussballverbandes gestern Montag  in Bern e r 
geben. A m  I I .  April  hat  die Mannschaft  um 
Trainer Ralf  Loose in Luzern anzut re ten  und  
wird dabei versuchen, sich mit e inem Sieg fiir 
das  Finale zu  qualifizieren. A u c h  w e n n  Trainer  
Loose ein Heimspiel  vorgezogen hät te ,  da r f  de r  
Liechtensteiner Mannschaft  auch  in dieser 
Partie einiges zugetraut  werden .  

Absturzursache unklar 

- Ä  mm Jwl 

Zwei Tage nach d e r  Flugzeugkatastrophe von 
Irkutsk haben  die Bergungsmannschaften ge 
stern in d e m  Trümmerhaufen  d e r  zerstörten 
Häuser  wei ter  nach Opfern  gesucht.  Auch  übe r  
die Ursache des  Absturzes g a b  e s  noch keine 
Klarheit. Vermutlich 65 Menschen  verloren bei  
d e m  Absturz  ihr Leben,  57 von ihnen wurden  
bisher geborgen.  Seite 16 
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Überarbeitetes Finanzleitbild 
Forderungen der Opposition veranlassten Regierung zur Überarbeitung 

Unterschiedliche Auffassun
gen zwischen Regierung und 
Opposition prägten die bishe
rigen Debatten über das Fi
nanzleitbild 2005. Nach einer 
nochmaligen Überarbeitung 
scheinen sich die Standpunkte 
einander anzunähern. 

A n  bewähr ten  Grundsä tzen  will 
auch die Regierung, wie  aus d e m  
Bericht zum Finanzleitbild 2005 
hervorgeht ,  nichts ändern .  Die Fi
nanzhoheit  stehe nach d e r  Verfas
sung d e m  Landtag  zu, be ton t  d ie  
Regierung und fügt bei: « A n  d iesem 
Fak tum will auch das  vor l iegende 
Finanzleitbild keine Ä n d e r u n g  h e r 
beiführen.» 

Keine Verschuldung 
In Übere ins t immung mit  d e r  O p 

position. die in d e n  letzten J a h r e n  
i m m e r  wieder  vor  e ine r  Verschul

dung des  Staates gewarnt  ha t te ,  gibt 
die Regierung zu vers tehen,  dass  
die vorgeschlagenen haushal trele
vanten Grundsätze ,  Messwerle  und  
Zielgrössen sicherstellten, dass de r  
Finanzhaushalt  des S taa tes  nicht  in 
eine unerwünscht  Verschuldung ab
gleite. Bei e inem jener  Eckpunkte ,  
die kontroverse  Diskussionen aus
lösten. nämlich die Ausgeglichen
heil zwischen Ausgaben u n d  Ein
nahmen in d e r  Landesrechnung,  
scheint die Regierung e inen  Kom-
promiss mit d e r  Opposi t ion einge
hen z u  wollen. 

Ausgleich in Gesamtrechnung 
W ä h r e n d  die Opposi t ion  die Aus 

geglichenheit d e r  Gesamt rechnung  
als Zielsetzung forderte,  wollte die 
Regierung n u r  die laufende Haus
hal t rechnung als Massstab heran
ziehen. «Um  den Bedenken  ver
schiedener  Abgeo rdne t e r  gerecht  
zu werden»,  führt die Regierung in 

ihrem Bericht an. sei auch  die G e 
samtrechnung  in die Zielgrössen 
miteinbezogen worden:  Mit d e m  
Grundsatz ,  dass die Gesamt rech 
nung  ü b e r  e inen  Ze i t r aum von r u n d  
10 J a h r e n  - im Durchschnitt  - aus
geglichen sein soll. 

Einnahmen und Ausgaben 
Ein zweiter Eckwerl, den die R e 

gierung in ihrem Finanzleitbild an
fügt. die Vermeidung von Verschul
dung. dürfte unbestritten sein. Unter
schiedliche Auffassungen jedoch 
könnten sich weiterhin bei der  Frage 
des Gleichgewichtes zwischen d e m  
Wachstum von Einnahmen und Aus 
gaben ergeben. Die Forderung nach 
einem Gleichgewicht zwischen d e m  
prozentualen Anstieg von Einnah
men und  Ausgaben müsste nach Auf
fassung d e r  Regierung zwangsläufig 
zu steuerlichen Mehrbelastungen 
führen. Aus  finanzpolitischer Sicht 
sei eine solche Zielsetzung nicht not

wendig. meint die Regierung, da  die 
Prioritätenfestsetzung für die anste
henden Invest i t ionsvorhaben einen 
hinreichenden Spielraum eröffneten, 
um einen den finanzpolitischen Ziel
setzungen entsprechenden Selbst
finanzierungsgrad d e r  Investitionen 
erreichen zu können. 

Gegen Geldhortung 
Ablehnend  äussert sich die Re 

gierung gegenüber  e iner  Kombina
tion von ausgeglichener G e s a m t 
rechnung und  d e r  Forderung,  dass  
das relative Wachstum d e r  laufen
den Ausgaben  dasjenige d e r  Ein
nahmensei le  nicht übersteigen d ü r 
fe. Dies  bedeute  eine «pe rmanen te  
Reservenbildung». J e d e s  J a h r  
müssten nach diesem Modell d e r  
Überschuss  in d e r  laufenden Rech
nung wachsen, wobei diese Mittel 
J ah r  für Jahr  «auf die hohe  Kante  
gelegt» werden müssten.  

Günther Meier 

GROSSBANKENFUSION 

Gemeinsam an 
die Weltspitze 
Bankgesellschaft und  Bankverein 
verschmelzen z u m  wellweit zweit-
grössten Bcmkkonzern. Die Fusion 
zur  United Bank o f  Switzerland 
kostet weltweit rund 131)00 Stellen, 
7000 davon in der Schweiz, wie die 
Fusionspartner gestern mitteilten. 
UBS Schweizerische Bankgesell-
scltaft (Bild) und  Schweizerischer 
Bankverein (SßV)  bestätigten, was 
am Wochenende durchgesickert 
war: Die Verwaltungsräte der zweit-
und  der drittgrössten Schweizer 
Bank beschlossen die volle Fusion. 
Der nette Koloss UBS United 
Bank  o f  Switzerland wird hinter der 
Bank  o f  Tokio/Mitsubishi weltweit 
zweitgrösster Bankkonzern. Die 
Fusion nutss von in- und  ausländi
schen Wettbewerbsbehörden und, 
Anfang Februar 1998, den A k 
tionären genehmigt werden. 
Mehr dazu a u f  Seite 9 .  

EU-kompatibel 
Bald einheitliches Heilmittelgesetz in der Schweiz 
In der Schweiz soll die Heilmittel-
kontrolle einheitlich geregelt und 
EU-kompatibel ausgestaltet wer
den. Der  Bundesrat hat das E D I  mit 
der Ausarbeitung eines entspre
chenden Entwurfs fiir ein Heilmit-
telgesetz beauftragt. D e r  Gesetzes-
entwurf soll bis Ende nächsten 
Jahres dem Parlament unterbreitet 
werden. 

D i e  Absicht,  ein Bundesgesetz übe r  
Heilmittel  zu  erlassen, sei in d e r  von  
Mit te  F e b r u a r  bis E n d e  Juni  dieses 
Jahres  durchgeführ ten Vernehmlas
sung  a u f  ein s eh r  positives E c h o  ge-
s tossen,gab das  Eidgenössische D e 
pa r t emen t  des  Innern ( E D I )  g e 
s tern  dazu bekannt .  Wichtiges 
T h e m a  in bezug a u f  d e n  Medizin
produkte -  und  Pharmas tandor t  
Schweiz sei die EU-Kompat ib i l i tä t  

sowie e ine  in d e r  Schweiz einheit
liche und  klare Regelung d e r  Heil
mittelkontrolle,  insbesondere im 
Hinblick a u f  A b k o m m e n  ü b e r  ge
genseitige A n e r k e n n u n g  mit d e r  
E U  und  ande ren  Staaten.  Begrüsst 
w o r d e n  sei auch  die vorgeschlagene 
Schaffung e ines  Schweizerischen 
Heilmittelinstitutes, das  die Inter
kantonale  Kontrollstelle für Heil
mittel sowie Teile d e s  Bundesamts  
für Gesundhei t ,  die sich mit Heil
mittelkontrolle befassen, in sich 
vere inen soll. Einzelne T h e m e n  sei
e n  in d e r  Vernehmlassung kontro
vers  beurtei l t  worden.  Erwähnt  
wird  in diesem Z u s a m m e n h a n g  d ie  
vorgeschlagene Regelung ü b e r  d ie  
Ein-  u n d  Ausfuhr  von Arzneimit
teln.  Diese werde  vor  allem von 
Kreisen d e r  pharmazeut ischen In
dustr ie  als zu  s t reng abgelehnt .  

Freier Gasmarkt 
EU einigt sich auf Liberalisierung des Gasmarktes 

D i e  Energieminister der Europäi
schen Union haben sich gestern auf 
e ine  stufenweise Öffnung des Gas
marktes geeinigt. Anfänglich sollen 
2 0  Prozent des jährlichen Gasver
brauchs pro Mitgliedstaat für den 
Wettbewerb freigegeben werden, 
nach fünf Jahren 28 Prozent und 
nach zehn Jahren 33  Prozent. 

Die  Einigung k a m  zustande,  nach
d e m  Frankre ich  sich d e r  Hal tung  
d e r  Mehrhei t  angenäher t  hat te .  D e r  
Staatssekretär  im deutschen Wirt-
schaftsniinisterium bezeichnete  d ie  
Einigung als wei teren grossen E r 
folg für die Liberalisierung d e s  
Energiemarktes .  Vor  genau  e inem 
J a h r  hat ten sich die Minister  a u f  die 
Öf fnung  des  S t rommark tes  geei
nigt. Die  Verhandlungen im Gas
sek to r  gestalteten sich schwieriger, 

d a  d ie  Märk te  in den  einzelnen Mit
gliedstaaten sehr  viel unterschiedli
c h e r  sind als im Strombereich.  

Frankre ich  hat te  ursprünglich 
lediglich 15 Prozent des  jährl ichen 
Gasverbrauchs  für den  Wet tbewerb  
freigeben wollen, während  d e r  Vor
schlag d e r  Präsidentschaft  23 P ro 
zen t  vorsah. D e r  Präsidentschafts
vorschlag wurde von  d e n  meisten 
Mitgliedstaaten - bis a u f  Belgien 
u n d  Portugal - unterstützt.  D i e  
Schwelle, a b  d e r  ein industriel ler  
G a s a b n e h m e r  sich seinen Lieferan
ten selbst suchen darf ,  liegt nun  bei  
e inem Verbrauch von jährlich 25 
Mio. Kubikmeter.  Nach fünf J a h r e n  
soll die Schwelle a u f  15 Mio. Kubik
meter ,  nach zehn Jah ren  a u f  fünf 
Mio. Kubikmeter  gesenkt  werden .  
Die  Richtlinie sieht auch Aus
n a h m e n  vor. 
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